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ott be1 ıihm durc  techen mı1t dem, w as mehr 1st als sittliıche Leistung nämlich
die egegnung mi1t dem lebendigen Gott Das Sakrament der Buße ist der göttliche
Anteil daran, die göttliche Antwort, sichtbar, erfahrbar, hörbar gewährt durch die

Kirche Eugen Walter

Das Sakrament der Dıiese Gebétsmeinung handelt nıcht, DPs KOS: Z Sır 28, 2—3) W 1€e auch in der Sprache der
Buße n  möge hoch- W1e die voraufgegangene für den Fa- Wunder Jesu be1 Johannes (Z Kap und bedeutet
geschätzt, auirichtiig, SsStenmon4a Mätrz, VO  e Beispielen des das Vergeben der Sünden auch die Vollmacht der He1-TU  ar un o1t
empfifangen werden. Lebens und Werken der Buße, SOMN- lung (daher auch ark Z mi1t 6, un par) Diese
Igemeine Gebeilis- dern VO: Sakrament der Buße, der über den juridıschen Charakter der Vollmacht hınaus-
meinung IüÜr pTi Ostergabe des auferstandenen Herrn, weisende Sıcht sollte vielleicht mehr beachtet werden.
1 Jesus Christus, se1ne Apostel für die AÄngesichts der VO  w Pastoraltheologen bzw Liturgen für
Heılung der Gläubigen. Der Katechismus (Lehrstück 83) die Fastenzeıt vorgeschlagenen korporatıven Gemeıinde-
nın den Empfang des Bufßßsakraments das vorzüglichste buße, die de: vielbeklagten Unehrlichkeit bzw Unechtheit

vieler Osterbeichten begegnen soll, 1STt ohl bedenken,Bußwerk ZUT Pflege wahrer Bußgesinnung. Hıer aber
mMuUu: unterschieden werden 7wıschen der Vergebung der daß die Konstitution De Liturgıia nach sründlıcher
Sünden autf Grund des Erlösungswerkes Christi, das 1m Prüfung der allgemeınen Seelsorgsverhältnisse LUr den

kurzen enthält, wonach Rıtus und Formeln des Bufß-Glauben ıh in bußfertiger Reue ergriften wiırd, und
dem von der Vergebung ermöglichten Leben der Buße, sakraments revıdiert werden ollen, „dafß S1e Naturun
der Abtötung des Fleisches (d der Eigensucht), weıl der Wirkung des Sakraments deutlicher ausdrücken“. Dazu

Mag dann auch gehören, W as Kardıinal Montin1ı für dieGeıist Gottes un1ls ergreiıten un leiten 311 (RKöm S, 13
bis 14) Die Lossprechung bewirkt nıcht notwendig ıne Mailänder Mıssıon angeordnet hatte, da{fß die Beichtenden
Besserung des Lebens Aaus der Willenskraft un den g_ VO  3 den Priestern 1in der Muttersprache begrüßt werden
taßten Vorsätzen des befreiten Sünders, obwohl S1e VOI - MI1t der Formel: „Dominus SIt 1n corde IU  O Der
sucht und erbetet werden sollte. Ile Bemühungen ın den Mangel des rechten Beichtens aber mu(ß durch ıne bessere
etzten Jahren, die Wirksamkeit des Bufßsakraments durch Verkündigung ehoben werden, die auf bloßen Moralıis-

1NUS verzichtet und die Sünden, VOTL allem die sozıalen,iıne Reform der Bußliturgie erhöhen, über die hıer
austührlich berichtet wurde (vgl 1n Herder-Korrespon- mıt Hılte des Heıiligen Geilistes aufdeckt, besonders durch
denz Jhg., 297 f die Vorschläge und 1n die Konzentratıion aut das VO  3 Christus erneuerte aupt-

gebot, aut die Sün des Unglaubens. uch das sollteHerder-Korrespondenz Jhg., 180 die Ergebnisse
eiıner Umirage dazu beim Klerus), lautfen praktisch auf yeschehen, dafß Sünder Ww1e Abständige die Barmherzigkeit
ine Erschwerung der Beichte für die vielen hinaus. Sıe Csottes Sanz persönlich erfahren, Jesus als Freund und
entsprechen daher nıcht dem eirsten pastoralen Anliegen Bruder der Sünder, ob S1Ee 1U  = iıne „Umkehr“ nach-
der Gebetsmeinung, das Sakrament der Buße mOöge hoch- weısen (wıe be1 Luk 1U und 18) oder zunächst 1Ur dıe
veschätzt werden, un War VO  3 allen Sündern, nıcht 1Ur Gegenwart Jesu annehmen (wıe ark Z 151 Es sollte
VO  $ den bewährten Beichtpraktikanten. Sıe wiıderstreiten der Eindruck vermıeden werden, Jesus sel von den
1m Grunde auch dem schlichten un realıstischen Bericht „Gerechten“ beschlagnahmt un: se1 ıhr besonderer
des Johannesevangeliums VO der Eınsetzung dieses Sa- Freund Das Sakrament der Buße, das viele wieder
kraments Joh 200 19—23). Der Auterstandene durch- Ostern empfangen, mOge als wirkliıche Gnadenerfahrung,

als eın Strahl der Auferstehung erlebt werden, dafßdrang die verschlossenen Turen eiıner knechtlichen Furcht
un: Niedergeschlagenheit seiıner Jünger, Ja ıhren Unglau- künftig als Quelle der Freude regelmäfßiger begehrt wiırd.
ben ber ohne den leisesten Vorwurf über ıhr Schwach- Das iSt das Hauptanliegen der Gebetsmeinung.
heit (anders ark 16, 14); über ıhre Flucht; Ja ıhren Die Anleitung ZUr aufrichtigen und echten Beichte 1St
Verrat, un: ohne ıhre Reue abzuwarten, spendete ıhnen dann der nächste Schritt. Er wiırd eher velingen,
mi1ıt dem Friedensgrufßs die abe des Heiligen Geılstes un: W C111 die Pastoral das den Kiındern ANETZOSCHNC Getfühl

des Beichten-Müssens ZU: dankbaren Bewulßfitsein desdie unverdiente Vollmacht, Sünden vergeben. In der
Sprache des Alten Testaments (z Os 6, IS Jer DE Z reifen Christen hinführt, der troh 1St, beichten dür_fen,
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weıl Christus ıh: jederzeit un: autfrichtet. Dıie Geıiste Gottes leiten“ läßt, der ıh 1n alle brüderlichen
Beichte als kirchliches Gebot 1St NUr das außerste Er- Verbindlichkeiten gegenüber dem Nächsten 1m Leibe
zıehungsmittel für unreıte oder knechtliche Menschen, die Christi eintührt und 1n die vielseitige Verantwortung als
meınen, siıch VD dem richtenden Gott türchten mussen, mündıger Christ beruft Auch hıer sollte ohl das relig1öse
weıl s1e ıhm ıcht Liebe verbunden sind. Die kindlich Aktivwerden des reuıgen Sünders ıcht übertordert WOCI-

empfangene un: erwıderte Gottesliebe treibt die Furcht den, sondern eher MITt Hılfe der evangelischen Verkündi-
AU»>, S1e einen auch der Vollendung 1n sich bırgt ZunNg 1n ıhm die Wirksamkeit des Heiligen Geıistes -

Joh 4, 18) Mıt der selbstischen ngst enttällt auch die geFreRTt oder iıhr zl Durchbruch verholfen werden. Die
Nötigung törichter Unaufrichtigkeit, wächst dıe Eın- Briete des Apostels Paulus geben siıchere Ma{ißstäbe für das,
sıcht, da{ß Lüge die Heilung unmöglıch macht. Eın Grund W 4s ein fruchtbares Emptangen des Bufßfßsakraments NECN-

dieser unnötigen Furcht 1St 1iıne ZeWISSE Zwangsvor- nen ware, obwohl nıcht VO  3 ıhm gesprochen wird, sondern
stellung, das Wiıchtigste be1 eıner gültigen Beichte se1 eın VO  3 der ystagogıe der Taufe (Röm 6, 216) oder der
material vollständiges, ückenloses Bekenntnis der Süun- FEucharistie Kor 10) Den meısten Gläubigen sind diese
den, w 1e lange eıt ıne vorwıegend moralistisch paulınıschen Weckrufe A4US vielen Lesungen der heiligen
denkende Pastoral gefordert hat Gewiß, dürtfen nıcht Messe bekannt, un: die Predigt ann reichlich auf s1e
schwere Sünden wissentlich verschwiegen werden, aber das zurückgreifen, ohne dabe1 übersehen, dafß die Impe-
Wesentliche bleibt annn der Wıille Z Abkehr VO  w dem ratıve dieser apostolischen Mahnungen den Indikativ des
sündhaften, gottentiremdeten Leben, das die Gottesliebe Seins „n Christus“, eben das wırksame Sakrament oder
mıßachtet, Ja die vertrauensvolle und kindliche Hın- den wırksamen Christus voraussetzen, die Gläubigen
wendung eınes zerschlagenen Herzens yAbhe Barmherzigkeıit ıhm gleichförmiger machen (Phil Z 5 oder Kol 1E
Gottes (Ps 51/50), die Rückkehr ZU Vater durch den ın Vers Ühnlich VO Fruchttragen die ede 1St w1e
lebendigen Glauben Jesus Christus Joh D 18 atth 1m Gleichnis Jesu VO aum | Matth. f 6R eın
M 270) altes Gleichnisbild der Propheten VO Weinstock
Eın anderer Grund, der VOr dem Beichten ngst macht, oder Weinberg, den Gott sıch 1n Gestalt se1nes Volkes
iSt die AaNETZOSCHNC Zwangsvorstellung, als sej]en Sünden Israel gepflanzt hat | Is D, Jer. Z 21+* oder Ps SO mit

das 1mM Beichtstuhl vielleicht cehr 1n den Miıttel- Joh 5 In diesen christologıischen Fundamenten für das
punkt gestellte Sextum obwohl S1e doch mehr der iruchtbringende Sein » w 1e Christus“ 1St das Wirken
Schwachheit als dem Unglauben entstammen wichtiger Gottes VOr dem Mitwirken des Menschen entscheidend,
als mangelnde (Sottes- und Nächstenliebe, dieses gefähr- da{fß Sal nıcht Z Mifßßverständnıis eines Moralismus
ıche Leben „nach dem Fleisch“, nämlıch ın der Selbst- oder eıner bloßen Tugendlehre kommen ann. Den frucht-
bezogenheit. Menschen ne1gen VO ınd 7ALHB Selbst- baren persönlichen Glauben Öördern 1St Ja auch der
täuschung, dagegen hılft nıcht allein das Steigern S1tt- Sınn der Liturgiereform, die insofern der fruchtbaren
liıcher Forderungen, sondern LU  b— eın besseres Ausleuchten Beichte dient, als s1e das Übergreifen des Erlösungswerkes
des bösen oder verkrampften erzens durch iıne leben- Christi auf die lebendige Erfahrung der Gläubigen 1n der

Eucharistie vermitteln ılldıge Verkündigung, die Jesus Christus 1n den Mittelpunkt
stellt. „Christus 1St nahe, Christus 1St Gegenwartweil Christus ihn jederzeit erwartet und aufrichtet. Die  Geiste Gottes leiten“ läßt, der ihn in alle brüderlichen  Beichte als kirchliches Gebot ist nur das äußerste Er-  Verbindlichkeiten gegenüber dem Nächsten im Leibe  ziehungsmittel für unreife oder knechtliche Menschen, die  Christi einführt und in die vielseitige Verantwortung als  meinen, sich vor dem richtenden Gott fürchten zu müssen,  mündiger Christ beruft. Auch hier sollte wohl das religiöse  weil sie ihm nicht in Liebe verbunden sind. Die kindlich  Aktivwerden des reuigen Sünders nicht überfordert wer-  empfangene und erwiderte Gottesliebe treibt die Furcht  den, sondern eher mit Hilfe der evangelischen Verkündi-  aus, wenn sie einen Hauch der Vollendung in sich birgt  gung in ihm die Wirksamkeit des Heiligen Geistes an-  (1 Joh. 4, 18). Mit der selbstischen Angst entfällt auch die  geregt oder ihr zum Durchbruch verholfen werden..Die  Nötigung zu törichter Unaufrichtigkeit, es wächst die Ein-  Briefe des Apostels Paulus geben sichere Maßstäbe für das,  sicht, daß Lüge die Heilurg unmöglich macht. Ein Grund  was ein fruchtbares Empfangen des Bußsakraments zu nen-  zu dieser unnötigen Furcht ist eine gewisse Zwangsvor-  nen wäre, obwohl nicht von ihm gesprochen wird, sondern  stellung, das Wichtigste bei einer gültigen Beichte sei ein  von der Mystagogie der Taufe (Röm. 6, 2f.) oder der  material vollständiges, lückenloses Bekenntnis der Sün-  Eucharistie (1 Kor. 10). Den meisten Gläubigen sind diese  den, wie es lange Zeit eine vorwiegend moralistisch  paulinischen Weckrufe aus vielen Lesungen der heiligen  denkende Pastoral gefordert hat. Gewiß, es dürfen nicht  Messe bekannt, und die Predigt kann reichlich auf sie  schwere Sünden wissentlich verschwiegen werden, aber das  zurückgreifen, ohne dabei zu übersehen, daß die Impe-  Wesentliche bleibt dann der Wille zur Abkehr von dem  rative dieser apostolischen Mahnungen den Indikativ des  sündhaften, gottentfremdeten. Leben, das die Gottesliebe  Seins „in Christus“, eben das wirksame Sakrament oder  mißachtet, ja die vertrauensvolle und kindliche Hin-  den wirksamen Christus voraussetzen, um die Gläubigen  wendung eines zerschlagenen Herzens zur Barmherzigkeit  ihm gleichförmiger zu machen (Phil. 2, 5f. oder Kol. 1,  Gottes (Ps. 51/50), die Rückkehr zum Vater durch den  wo in Vers 10 ähnlich vom Fruchttragen die Rede ist wie  lebendigen Glauben an Jesus Christus (Joh. 3, 18; Matth.  im Gleichnis Jesu vom guten Baum [Matth. 7, 16f.] ein  1 N  altes Gleichnisbild der Propheten vom guten Weinstock  Ein anderer Grund, der vor dem Beichten Angst macht,  oder Weinberg, den Gott sich in Gestalt seines Volkes  ist die anerzogene Zwangsvorstellung, als seien Sünden  Israel gepflanzt hat [Is. 5, Jer. 2, 21f. oder Ps. 80 mit  gegen das im Beichtstuhl vielleicht zu sehr in den Mittel-  Joh. 151). In diesen christologischen Fundamenten für das  punkt gestellte Sextum — obwohl sie doch mehr der  fruchtbringende Sein „so wie Christus“ ist das Wirken  Schwachheit als dem Unglauben entstammen — wichtiger  Gottes vor dem Mitwirken des Menschen entscheidend, so  als mangelnde Gottes- und Nächstenliebe, dieses gefähr-  daß es gar nicht zum Mißverständnis eines Moralismus  liche Leben „nach dem Fleisch“, nämlich in der Selbst-  oder einer bloßen Tugendlehre kommen kann. Den frucht-  bezogenheit. Menschen neigen von Kind an zur Selbst-  baren persönlichen Glauben zu fördern ist ja auch der  täuschung, dagegen hilft nicht allein das Steigern sitt-  Sinn der Liturgiereform, die insofern der fruchtbaren  licher Forderungen, sondern nur ein besseres Ausleuchten  Beichte dient, als sie das Übergreifen des Erlösungswerkes  des bösen oder verkrampften Herzens durch eine leben-  Christi auf die lebendige Erfahrung der Gläubigen in der  Eucharistie vermitteln will.  dige Verkündigung, die Jesus Christus in den Mittelpunkt  stellt. „Christus ist nahe, Christus ist Gegenwart ... Jesus  Der Apostel Paulus redet nicht gesetzlich oder mora-  ist unser Bruder“, sagte Papst Paul VI. unlängst in einer  listisch, er pflegt im Gegenteil an die empfangenen  Krippenpredigt zu St. Peter römischen Arbeitern („Osser-  Gnadenerfahrungen anzuknüpfen, an das vorausgehende  vatore Romano“, 27./28. 1. 64). Und in mancher seiner  Wirken des Geistes in den Gläubigen (etwa Gal. 4, 14 f.  Generalaudienzen kommt er seit der Rückkehr aus Jeru-  und 5,7). Gerade darauf gründet er seine pastoralen  salem immer wieder auf das Thema zurück, die katho-  Folgerungen: nun auch wirklich „im Geiste“ zu wandeln  lische Frömmigkeit sollte sich nicht nur ihrer „Sicherheit“  (Gal. 5, 16), die Eigensucht zu töten (Gal. 5, 24), nicht  rühmen, sie sollte sich ständig am Evangelium überprüfen  mehr den eigenen Vorteil zu suchen (1 Kor. 10, 24), vor  und auf seine Quellen, auf die Person Christi, zurück-  allem die Geltungssucht frommer Gesetzlichkeit fahrenzu-  gehen (vgl. „Osservatore Romano“, 9., 16. und 23. 1. 64).  lassen, die Gott mit Leistungen imponieren will (Gal.  Das gilt wohl auch für Theorie und Praxis der Beicht-  2, 16; 5, 6), und so auf die „verborgene Weisheit Gottes“  erziehung wie für die Übung der Gewissenserforschung,  in Jesus Christus, „und zwar den Gekreuzigten“, zu ver-  die immer noch zu sehr an gesetzlich verstandenen Fragen  trauen, daß wir unser Sein ganz von Christus empfangen,  des Beichtspiegels, statt an der Erfahrung des Wortes  da wir aus uns selber kein Sein haben, das vor Gott gilt  Gottes orientiert ist. Die aufrichtige Beichte verzichtet auf  (1 Kor. 1, 28 ff.). Wenn die Beichte auf diese innere Ver-  jede Selbstrechtfertigung anhand der gar zu billigen  fassung hinwirkt, die Jesus ein „Sich-selber-Verleugnen“  Frage, was erlaubt und nicht erlaubt ist, sie überläßt frei-  nennt (Mark. 8, 34), was zunächst keine moralische Kate-  willig dem Heiligen Geiste die Durchleuchtung aller Win-  gorie ist, sondern das Umschalten auf die Existenz des  kel des Herzens unter der Frage, ob wir auch wirklich  Gottessohnes oder das „Sein-wie-ein-Kind“ (Mark. 10,  vom Geiste Gottes getrieben werden. Insofern ist dieses  15), die wesentlichste Vorbedingung für die Teilnahme an  Anliegen der Gebetsmeinung auch eine Mahnung an die  der Gottesherrschaft — wenn diese Umwandlung des  Seelsorger, in kluger Kenntnis der menschlichen Natur  Denkens vordringt, dann wird das Empfangen des Buß-  alles zu unterlassen, was den Sünder zur unechten Beichte  sakraments gewiß fruchtbar sein, auch wenn es nicht  verleiten könnte, und alles zu tun, was ihn bewegt, sich  gerade ein System der Gewissenserforschung oder der  Jesus Christus preiszugeben, der die Wurzel der Krank-  Aufarbeitung der Hauptfehler erkennen läßt.  heit heilt.  4. Ist ein Mensch einmal zu dieser kindlichen Freude am  3. Die gern begehrte und aufrichtige Beichte ist die sichere  Beichten gelangt — oder hat man ihm diese Freude er-  Voraussetzung für den fruchtbaren Empfang der Los-  möglicht —, so wird das von der Gebetsmeinung ge-  sprechung, den Frieden des Herzens und die erneuerte  wünschte „Oft“ im Empfangen des Bußsakraments fast  Gottesliebe, so daß sich der Gläubige wieder mehr „vom  eine selbstverständliche Folge des fruchtbaren Beichtens  266Jesus Der Apostel Paulus redet nıcht gesetzlıch oder INOTAa-

ISt Bruder“, aps Paul VI unlängst in eıner lıstisch, pflegt 1mM Gegenteıl die empfangenen
Krippenpredigt St Peter römischen Arbeitern („Osser- Gnadenerfahrungen anzuknüptfen, das vorausgehende
2LOre Romano“, 64) Und 1n mancher seiner Wirken des (jeılistes 1ın den Gläubigen (etwa Gal 4, 14f
Generalaudienzen kommt se1it der Rückkehr AUuUSs Jeru- un: 5470 Gerade darauftf gründet se1ne pastoralen
salem immer wieder auf das Thema zurück, die katho- Folgerungen: 1U  - auch wirklich „1mM Geiste“ wandeln
lische Frömmigkeit sollte sıch ıcht E: ıhrer „Sicherheit“ (Gal Y 16), die Eigensucht toten (Gal D 24), nıcht
rühmen, S1e sollte sıch ständig Evangelıum überprüfen mehr den eıgenen Vorteil suchen Kor 1 24), VOI

un auf seıine Quellen, auf die Person Christi, zurück- allem die Geltungssucht TOMMEer Gesetzlichkeit tahrenzu-
gehen (vgl „UOsservatore Romano“, DL un: 23 64) lassen, die Gott miıt Leistungen ıimponı1eren 111 (Gal.
Das oilt ohl auch für Theorie un: Praxıs der Beicht- Z 16; 5 6), un auf die „verborgene Weıiısheit Gottes  Da
erziehung w1e für die Übung der Gewissenserforschung, in Jesus Christus, „und ZWAar den Gekreuzigten“, Vel-

die immer noch sehr gesetzlıch verstandenen ragen trauen, da{ß WIr Se1in Sdalz VO  w Christus empfangen,
des Beichtspiegels, der Erfahrung des Wortes da WIr AaUS$s u1ls selber eın Seıin haben, das VOr Gott gilt
Gottes Orlıentiert 1St. Dıie aufrichtige Beichte verzichtet auf Kor. 1, 28 Wenn die Beichte auf diese innere Ver-
jede Selbstrechtfertigung anhand der Sdl billigen Tassung hinwirkt, die Jesus ein „Sich-selber-Verleugnen“
Frage, W 4S erlaubt un nıcht erlaubt ISt, s1e überlißt freıi- iın (Mark S, 34), W 4s zunächst keine moralısche Kate-
willig dem Heiligen Geiste die Durchleuchtung aller Wın- gorı1e 1St, sondern das Umeschalten aut die Fxıistenz des
kel des Herzens der Frage, ob WIr auch wirklich Gottessohnes oder das „Sein-wıe-ein-Kind“ (Mark 10,
VO Geiste Gottes getrieben werden. Insofern 1St dieses B5 die wesentlichste Vorbedingung tür die Teilnahme
Anliegen der Gebetsmeinung auch ıne Mahnung die der Gottesherrschaft wenn diese Umwandlung des
Seelsorger, 1n kluger Kenntnıiıs der menschlichen Natur Denkens vordringt, dann wiıird das Empfangen des Bufßs-
alles unterlassen, W ds den Sünder ZAUE: unechten Beichte sakraments gewiß £ruchtbar se1n, auch WECNN nıcht
verleıten könnte, un: alles Lun, W as ıh bewegt, siıch gerade eın System der Gewissenserforschung oder der
Jesus Christus preiszugeben, der die Wurzel der Krank- Aufarbeıitung der Hauptfehler erkennen aßt
heit heilt Ist eın Mensch einmal dieser kindlichen Freude

Die SCIN begehrte un: aufrichtige Beichte 1St die siıchere Beichten gelangt oder hat INa  3 ıhm diese Freude ET -

Voraussetzung tfür den fruchtbaren Emptang der L.OS- möglıcht wiırd das VO  $ der Gebetsmeinung S
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werden, w1e eLtw2 der Erfolg einen angehenden Israel richtete. Denkwürdig 1St auch die Heilung der zehn
Sportler häufigerem Traınıng und vernünftigem Leben Aussätzıgen, VO  3 denen 11UI eıiner zurückkehrte, ıhm
antreıbt. Nur wiırd INn  S den Wounsch der Kiırche nach danken, ein Wunder, das der Undankbarkeıt der
häufigerem Beichten nıcht dahın miıßverstehen dürfen, als Nutznießer gewirkt wurde, w 1e zeıgen, daß hrı1-
denke sS1e 1ın Quantıitäten und 7ähle die Bußwerke w1€e das STUS sıch selbst durch Undankbarkeit nıcht abhalten lassen
allmähliche Nachlassen der beherrschenden Fehler. uch wollte, Kranken Gutes Lu  3

Eın wichtiger Gesichtspunkt christlicher Krankenpflege!sollte die heilsame Häufigkeit des Beichtens nıcht ZESCLZ-
lich als moralische Pflicht verstanden werden, dıe be- In uUuLSCTECIIN agen iISt die arztliche Versorgung der Kran-
stimmten Kalendertagen abzuleisten ISt. Denn der be- ken aut einem Höchststand angelangt. ber gleichzeitig

schwindet die Bereitschaft dahın, S1€e auch pflegen. Dieklagten Unechtheit vieler Beichten hat einıgen Anteıl auch
der Zwang der Konvention 1ın geschlossenen Gemeinden arztliche orge annn auf dem Wege über dıe Kranken-
oder Gemeinschaften ZU regelmäfßigen Beichten. kassen jedem zuteıl werden. Man kann ıhre Kosten 1b-
Um den Sınn des „o&« besser verstehen, sollten WIr wälzen. Die menschliıche Pflege dagegen, die sıch immer
nıcht 1LL1UI psychologisch argumentieren, eLw2 durch Hın- mehr Aus der Famiulie 1ın Krankenhäuser un: Heıme Vel-

weı1s auf die siıch wiıederholenden Versuchungen oder auf lagert, beginnt auch dort dem Personalmangel Not
leiden, weıl Dienste Mitmenschen nıcht mehr alsdie Schwierigkeıt, VO  . einem großherzigen Entschlufß der

Selbstaufgabe, der 1in einer Stunde gelingt, einem ıne schöne Aufgabe oder Sal Erfüllung des Lebens —

Habıtus der Seele oder, w1e na  — heute Sagt eiıner „guten gesehen werden. Der Wohlstand wirft eın soz1iales
Problem auftKondıition“ velangen. Das „Ofl?“ hat einen tief g..

gründeten theologischen oder heilsgeschichtlichen Ort mMıt Unter allen Krankheiten yalt die Lepra, der Aussatz, se1it
verschiedenen Durchblicken. Prophetie un Frömmigkeıt alters als dıe furchtbarste, iıne Geißel un Zuchtrute, ine
des Alten Testaments werden nıcht müde, bekennen, besonders schwere Strafe (Gottes. Nach dem jüdischen Ge-
W 1€e oft sıch Gott se1nes abtrünnıgen Volkes Israel erbarmt Seiz des Alten Bundes W ar der Aussätzıge ausgeschlossen
hat (z DPs SOn oder Ezech 20) Dıieser uner- AauSs der Gemeinschaft seiner Famiıilie un: seınes Volkes,

bıs VO  ; den Priestern als geheilt anerkannt wurde unschöpfliche, aber unverfügbare Gnadenwille (sottes
wırd spater VO Jesus dem Petrus auf dıe rage eiNnge- das Reinigungsopfer Z Sühne für seine Sünden darge-
pragt, W 1e€e oft verzeiıhen musse (Matth. 18, 21 OE un: bracht hatte. So schreıibt das Buch Levıtıiıcus (Kap

13—1 VOTL. Gott straft selbst Könige durch den Aussatzder Auiftrag des Herrn, iımmertort vergeben, sooft
nötıg ISt, steht hıinter der priesterlichen Vollmacht ZUrFr un: bedroht ganz Israel mıt dieser Strafe, w 1€e auch die
Lossprechung. Das „Immerfort“ ISt. nıcht schr eın - widerspenstigen Ägypter dadurch heimsucht. Der Aussatz

geht and in and miıt der Sünde Deswegen WAafrt, WeLrendlich lange durchhaltender Orgelpunkt, sondern eın sıch
ımmer NEU wiederholender Akt Gott 11l immertort, oft VO  3 dieser Krankheıit befallen wurde, keın Gegenstand
und jeweıils „Jetzt  « vergeben, darum dartf dieser strömende des Mitleids und der Pflege, sondern wurde in die Wüste
Wıiılle ıcht unbeachtet und unerwiıdert leiben. Er iSt auch geschickt und seınem Schicksal überlassen.

Im Mittelalter traten die Stelle der Wuüste die Siechen-enthalten 1m Wiederholungsbefehl ZUr Feıier des Herren-
mahles „Dieses tut meınem Gedenken!“ (Luk. Z 19 häuser. Siech IsSt. ein SYNONYMECS Wort tür aussätz1g. Aus-
und KOr. I 24 un 25)) Dıie VO  $ Paulus überlieterte SAatz galt als Sıechtum schlechthin Die Siechenhäuser WUuTLr-

liturgische Formel schließt bekanntlıich: „Denn sooft ıhr den abgelegenen Stellen; wenn möglıch außerhalb der
dieses TOot und den elch trinket, verkündet den geschlossenen Ortschaften, errichtet, un!: s1e nıcht

csehr Pflegeheime als Gefängnisse, nach außen herme-(erlösenden) Tod des Herrn, bıs wiederkommt.“ Das
„ gehört also theologisch ZzU Heute Gottes, ZUF tisch abgeschlossen, 1m Inneren sıch selbst überlassen. Wer
Aktualıtät des Heıls enauer ZESAZT, 6S hat eschatologi- über ıhre Schwelle Wal, für den gab 2um
schen Charakter: (Gottes Gnade bleibt ebenso w1e se1ne mehr eın Zurück. Es 1St bezeichnend, dafß Ogda die e1ge-

nen Famıilien sich VO  - den Siechen 1abwendeten. DieseHerrschaft noch 1mM Kommen ZAUET Vollendung, s1e mu{fß
daher unablässıg eben oft erbetet und in anhalten- eben nıcht 1Ur krank, sondern VO  $ Gott gezeıch-
der Wachsamkeit werden (Matth. Z 12) Die HEL, s1e die schwarzen Schafe der Famaiulie, un!

nıcht einmal das Gleichnis VO verlorenen Sohn £fand aufletzte Entscheidung Gottes bleibt tür u1lls noch often, un:
daran mussen WIr oft denken, On verpassch WIr „dıe S1e Anwendung; zab keine Rehabilitierung.
Zeichen der eıit (Matth. 24, 3 Und W 1e steht heute? Wahrscheinlich werden alle, die

MIt den Verhältnissen 1n Asıen und Afrıka ıcht näher
siınd, MITt Erstaunen hören, dafß die soz1iale De-

Für die Aussätzigen. Wenn die Kıiırche dem Herrn nachfol- klassierung der Aussätzıgen ın vielen Stammesgebieten
Missionsgebeits- sıch aum unterscheıidet VO  - dem, w a4s 1m Mittelalter
meinung ür DI1. SCIL un aut seınen Spuren wandeln
1964 will, dann muß s1e sıch der Kranken allenthalben üblich War. Gesund krank aussatz1g,

annehmen. Das Heilswerk Jesu wäh- das 1St in jenen Ländern die Skala des soz1alen Abstiegs,
rend der Jahre seiner öffentlichen Tätigkeıit wiırd gerade- Ja des Absturzes. In der „Neuen Zürcher Zeıtung“ (16

charakterisiert durch die Heilungswunder. Neben der 64) hat der Schweizer AÄArzt Dr. eli aggı Aaus einjJah-
Verkündigung der Frohbotschaft nehmen s1e den wicht1g- rıger Erfahrung mMI1t Leprakranken 1n iındischen Spitäalern
sten Platz 1ın seiınem Leben 1n. Sıe dienen ıhm VOL allem folgende Satze geschrieben: „Eın Kranker be1 uns ISt gCc-
als Zeıichen seiner Beglaubigung, denen die Menschen Ver- tragen VO'  a Mitleid. Niıcht der Aussätzıge. Krank, elend,
Lrauen schenken ollen, WEeNnn sS$1e seınen Worten allein geächtet, schuldig VOT sıch und den Mitmenschen denn

immer noch gilt die epra als Strafe VO  > Gott für began-nıcht glauben vermögen. Seinen Freund Lazarus CI -

weckt der Herr VO' Tode, un: gCnh eiıner blut- SCHNC Sünden gemieden, verjagt VO  Z Familie un: Ar-
flüssigen Frau, dıe ıne Heıdin WAar, den beitgeber, hılflos un!: hoffnungslos leer CTE vermag 1imM

Geiste in den Abgrund ste1gen, den diese wenıgenRahmen seıner Sendung, dıe sich zunächst NUuUr das olk
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